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Firmen lassen sich Zeit mit QR-Rechnung
QR-RECHNUNG NOCH SIND DIE NEUEN RECHNUNGEN WENIG VERBREITET, OBWOHL SIE AM 30. JUNI OFFIZIELL EINGEFÜHRT WORDEN SIND

Seit diesem Sommer können
schweizweit QR-Rechnungen in
die Haushalte flattern. Unsere
Zeitung erklärt, was es mit der
neuen Rechnung auf sich hat.

Was ist eine QR-Rechnung?
Die QR-Rechnung löst in den kom-
menden Jahren die herkömmlichen
roten und orangen Einzahlungsschei-
ne ab. Die QR-Rechnung besteht wie
ein Einzahlungsschein aus einem
Zahlteil und einem Empfangsschein.
Sie verfügt neu über einen prominent
platzierten QR-Code, worin sämtliche
für die Zahlung relevanten Informati-
onen gespeichert sind. Durch das
Scannen des QR-Codes (z. B. mittels
E-Banking-App auf dem Smartphone)
kann die Rechnung mit einem Klick
bezahlt werden. Alle Zahlungsinfor-
mationen befinden sich zudem auch
in leserlicher Form auf der QR-Rech-
nung. So besteht nach wie vor die
Möglichkeit, die QR-Rechnung am
Postschalter oder via Zahlungsauftrag
zu begleichen.

Einzahlungsscheine haben sich
doch bewährt. Weshalb kommt
die QR-Rechnung?
Der Zahlungsverkehr soll in Zukunft
einfacher, effizienter und vor allem di-
gitaler sein als heute. Die QR-Rech-
nung stellt dabei ein wichtiges Puzzle-
teil dar. Der Schweizer Finanz-
dienstleister SIX beziffert die jährli-
chen Einsparungen durch das Umstel-
len auf die QR-Rechnung auf rund
200 Millionen Franken.

Welche Vorteile hat die QR-Rech-
nung für mich als Empfänger?

E-Banking-Apps (z. B. auf dem Smart-
phone) oder Belegleser können den
QR-Code auf der Rechnung erfassen
und auslesen. Dadurch entfällt das
Abtippen von Konto- oder Referenz-
nummern, und es passieren weniger
Fehler.

Auf welche Arten kann ich mit
der QR-Rechnung bezahlen?
Eine einfache Variante ist das Bezah-
len mit dem Smartphone. Eine E-Ban-
king-App kann den QR-Code scannen,
und die Zahlung ist mit einem Klick
ausgelöst. Die QR-Rechnung kann
ebenfalls über das gewohnte E-Ban-

king-Portal am Computer bezahlt wer-
den. Dazu braucht es lediglich einen
Belegleser (z. B. E-Banking-App auf
dem Smartphone oder «PayEye» von
Crealogix). Weil sich alle Zahlungsin-
formationen auch in leserlicher Form
auf der QR-Rechnung befinden, kön-
nen diese auch manuell im E-Ban-
king-Portal eingetippt werden.

Ich will die Rechnung weiterhin
am Postschalter bezahlen. Geht
das?
Ja, das ist möglich. Da die QR-Rech-
nung wie die herkömmlichen Einzah-
lungsscheine über einen Zahlteil und

einen Empfangsschein verfügt, kann
sie auch am Postschalter oder via
Zahlungsauftrag beglichen werden.

Bisher habe ich nur wenige
QR-Rechnungen erhalten. Wes-
halb?
Am 30. Juni wurde die QR-Rechnung
in der Schweiz offiziell eingeführt.
Seither können Unternehmen
QR-Rechnungen ausstellen. Bis Ende
Oktober sind gemäss SIX knapp eine
Million Zahlungen mittels QR-Rech-
nung abgewickelt worden. Zum Ver-
gleich: Bisher verzeichnete SIX jähr-
lich rund 800 Millionen verarbeitete

Einzahlungsscheine. Während einer
mehrjährigen Übergangszeit können
sowohl herkömmliche Einzahlungs-
scheine wie auch neue QR-Rechnun-
gen verwendet werden. Viele grosse
Rechnungssteller stellen deshalb erst
2021 oder gar 2022 auf die neue Rech-
nungsart um. Wann die Einzahlungs-
scheine endgültig auslaufen, steht
noch nicht fest.

Wird der Zahlungsverkehr in Zu-
kunft noch digitaler?
Ja, die QR-Rechnung schlägt eine Brü-
cke von den herkömmlichen Einzah-
lungsscheinen zur volldigitalen eBill,
die bereits heute Anwendung findet.
Die eBill ermöglicht das digitale und
medienbruchfreie Bezahlen von Rech-
nungen. Bis 2028 will SIX das ambiti-
onierte Ziel einer eBill-Marktabde-
ckung von 60 bis 80 Prozent erreichen.

DOMINIQUE MOCCAND

Seit 30. Juni sind die neuen QR-Rechnungen im Umlauf. In den kommenden Jahren löst die QR-Rechnung die herkömmlichen Ein-
zahlungsscheine ab. Sie besteht aus QR-Code (1), Zahlteil (2) und Empfangsschein (3). FOTO ZVG

Was ist ein
QR-Code?

INFO QR steht für «Quick Re-
sponse», also «schnelle Antwort».
Ein QR-Code besteht aus einem qua-
dratischen Würfelmuster und ver-
schlüsselt Daten so, dass sie unkom-
pliziert und schnell (z. B. mit einer
Smartphone-Kamera) ausgelesen
werden können. Im Gegensatz zum
Strichcode können QR-Codes deut-
lich mehr Daten (rund 4000 Zei-
chen) speichern. QR-Codes sind oft
in der Werbung, aber auch im öV
(SBB-Billette) anzutreffen. MOC
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Wetz zeichnet Kulturförderer aus
BEROMÜNSTER/LUZERN ZEHN FIRMEN ERHALTEN DEN SCHWEIZERISCHEN LANDESPREIS FÜR KULTURFÖRDERUNG

Am Mittwoch beschenkte Künst-
ler Wetz im KKL Luzern für ein-
mal diejenigen, die sonst ihn
unterstützen. Das Preisgeld von
total 110’000 Franken erhielten
zehn verschiedene Firmen, da-
runter auch einige aus Sursee.

Einmal mehr richtete der Surseer
Künstler Wetz mit der grossen Kelle
an. Damit die erstmalige Verleihung
des Schweizerischen Landespreises
für Kulturförderung trotz Corona in
einem gebührenden Rahmen über die
Bühne gehen konnte, setzte sich sein
Freund Felix Howald, der Verwal-
tungsratspräsident des KKL Luzern,
für ihn ein. Am Mittwoch konnte
Wetz die Preisverleihung unter dem
«grössten Dach der Kultur», wie er es
nennt, mit einer Aussenbewilligung
und einem akribisch ausgearbeiteten
Schutzkonzept beim KKL Luzern
durchführen. Mit dabei waren unter
anderen auch Kabarettist Emil Stein-
berger und Christoph Walter, der für
das Rahmenprogramm verantwortlich
zeichnete.

Kein «Wetz-Witz»
Mit der 110’000 Franken teuren Aktion
überreichte Wetz quasi aus seinem
Portemonnaie Kulturgelder an Unter-
nehmer. Entsprechend habe er in den
vergangenen Wochen viel Überzeu-
gungsarbeit leisten müssen, dass dies
kein «Wetz-Witz» sei. Der Grund für
die Aktion sei einfach erklärt: «Die
Preisträger haben mir über Jahre immer
Geld gegeben. Ohne diese grosse Un-
terstützung aus der Wirtschaft würde
es das KKLB in Beromünster heute be-
stimmt nicht geben», sagt Wetz. «Nun
wollte ich ihnen als Künstler etwas zu-

rückgeben und mit dem Schweizeri-
schen Landespreis für Kulturförderung
ihr Engagement würdigen.»

2200 Stück 50er-Noten
Alle Preisträger erhielten das Geld in
50er-Noten in einem Wetz-Par-
kett-Holzkoffer. Ebenfalls überreicht

wurde ihnen ein Zertifikat für ihre Tä-
tigkeit als Kulturförderer. Für die aus-
sergewöhnliche Preisübergabe bestell-
teWetz übrigens zuvor bei der Luzerner
Kantonalbank 2200 Stück 50er-Noten.
«Die Leute auf der Bank haben sich na-
türlich schon etwas über meine Anfra-
ge gewundert», sagt Wetz und lacht.

«Zustupf» für regionales Gewerbe
Mit einem Preisgeld bedacht wurden
Surseer Unternehmen wie etwa die
Hoch- und Tiefbau AG, Otto’s und die
Sigmatic AG, aber auch die Unterneh-
men der Wetz-Brüder kamen in den Ge-
nuss eines «Zustupfs».

FABIAN ZUMBÜHL

Am Mittwochmorgen bestückte Künstler Wetz (links) zusammen mit seinem Team die Wetz-Parkett-Holzkoffer in der Filiale der
Luzerner Kantonalbank in der Oberstadt in Sursee. FOTO FABIAN ZUMBÜHL

Parlament hilft
Unternehmen rasch
KANTONSRAT Die von der Coro-
nakrise gebeutelten Unterneh-
men können auf 25 Millionen
Franken Unterstützung hoffen.

Für den Luzerner Kantonsrat ist die
Unterstützung von Luzerner Unter-
nehmen, die von Covid-19 hart getrof-
fen werden, wichtig und dringlich. Er
stimmte am Montag einem Dekret zu,
damit im Rahmen der Härtefallrege-
lung des Bundes so schnell wie mög-
lich 25 Millionen Franken zur Verfü-
gung gestellt werden können. Die
Mittel sollen dort eingesetzt werden,
wo nicht bereits andere private oder
öffentliche Hilfsinstrumente greifen.

Nein zur Privatpflege-Initiative
Der Kantonsrat wies die kantonale
Volksinitiative «Privatpflege- und Be-
treuungsinitiative» an den Regie-
rungsrat zurück und beauftragte ihn,
einen direkten Gegenvorschlag auszu-
arbeiten. Weiter sagte er Ja zum Mass-
nahmenprogramm 2020–2024 zum
Schutz vor Naturgefahren. Auch an
der Sure sind Massnahmen geplant.
Am Dienstag überwies der Kantonsrat
deutlich eine von alt Kantonsrätin
Yvonne Zemp (SP, Sursee) eingereich-
te Motion, die darauf zielt, Velowege
unabhängig von Kantonsstrassen bau-
en zu können.
Teilweise erheblich erklärte der Rat
das Postulat von Roger Zurbriggen
(CVP, Neuenkirch) über die Partizipa-
tion von Gemeindebehörden, Interes-
sengruppen und Betroffenen bei gros-
sen oder komplexen Projekten. Als
Postulat, nicht wie eingereicht als Mo-
tion, nahm der Rat das Anliegen von
Thomas Meier (FDP, Schenkon) an,
das die Abschaffung der Konzessions-
gebühren für die Grundwassernut-
zung zu thermischen Zwecken be-
zweckte. RED
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